
Besprechungen

sieht das noch nıcht Vollendete, das ben erst len Punkten decken siıch se1ne Bemerkungen MIt
Angefangene. Wo eın kritisches Wort I der Kritik, die autf dem Konzıil selbst un: 1in
mu{fß ZUr Mischehenregelung CLW, ZUT Un- der innerkatholischen Diskussion vorgebracht
ausgewogenheit mancher Passagen der Kirchen- wurde, CELWAaA, 1U ein Beispiel CNNCHN,
oder Offenbarungskonstitution zeigt nıcht 1m Hınvweis auf den sroßen Optimismus des
sosehr dıie Mängel, sondern die nsätze ZU Schemas 13« Das Okumenismus-Dekret wırd
Besseren. In diesem grundsätzlichen Wohlwol- INa  ; allerdings kaum stark VO der Kirchen-
len, 1in der Betonung des Eiınenden und Vor- konstitution her interpretieren mussen, Ww1e
wärtsweisenden VOor dem Trennenden x1bt 6S mehreren Stellen LUr das umgekehrte
selbst eın überzeugendes Beispiel VO der Hal- Verhältnis oilt genauso!
CUNg, die Voraussetzung jedes ökumenischen Obwohl Schlink fast aufig ritisch be-
Bemühens 1st. Nıcht zuletzt deswegen gehören CONT, dafß die Dogmen unverändert lıieben und
diese „Reflexionen“ den empfehlenswerte- daß die triıdentinısche Verwerfung der reftor-
sten Konzilsbüchern, die WIr bıs Arn Stunde be- matorischen Lehren nıicht zurückgenommen WUur-

sıtzen. Seibel SJ de, weiflß doch, da{ß der Blick 1n die Zu=
kunft entscheidender 1St. als die Beschäftigung
mi1t der Vergangenheıit, und daß die Trennung

SCHLINK, Edmund Nach dem Konzıl. Mun- der Christen nicht allein und vielleicht Sar
nıcht immer 1n erster Linıie) 1n eınem untfer-chen, Hamburg: Siebenstern aschenbuch erl

1966 2572 (Siebenstern- Taschenbuch. /5:) schi1edlıchen Bekenntnis wurzelt, sondern auch
und oft ( 1n „Lieblosigkeit, Herrschsucht,Kart. 5,50

Wenn 114  - 1n der bald unübersehbaren KOon- Rechthaberei und Engigkeit“ Deswegen
gelte CS, die Ängstlichkeit 1MmM Verhalten derzılslıteratur nach den wenıgen wirklich CIMPD- Kirchen zueinander der Liebe weıichen las-ftehlenswerten Büchern sucht, wird 19908  w den
SC  = „Wieviel Kraft verschwenden die KirchenKommentar des Beobachters der EK  = nıcht

übergehen dürten. Schlink gehört 1mM ökumen1- autf die Abgrenzungen voneınander und auf die
Auseinandersetzungen miteinander! Die Liebeschen Gespräch nıcht den Enthusiasten, die, ber den Brüdern efreit ZU Diıenst derw I1ie formuliert, „die bestehenden Unter-

schiede und die Geschichte der Kirchentrennun- Welt“ Treftender könnte 198068  - die For-

SCH überspringen können meıiınen“. Er steht derungen des Evangeliums die christlichen
Kirchen und auch das tiefste Wollen des Kon-her aut der Seıite derer, die „1Nn brüderlicher
1ıls kaum formulieren. Seibel SJOfenheit ZUerst nach der Wahrheit fragten,

VO  w der die anderen leben, und ihnen die
Wahrheit bezeugten, VO:  $ der s1e selber leben  «
(36) In dieser Haltung sucht den Geist, diıe
Bedeutung und die Forderungen des Konzıils HIRSCHAUER, erd Der Katholizismus DOYT

dem Rısiıko der Freiheit. Nachrut auf eın Kon-erfassen. „Eın dynamisches Wirken anstelle des
statischen Selbstverständnisses, eın Vorwarts- 711 München: SZCzZesnYy 1966 299 Lw. 19,850
schreıten anstelle des Beharrens, der Mut ZUr Wer 1n den „Werkheften“ die kritischen Be-
Armut anstelle der Sıcherung VO Macht und merkungen Hırschauers ZU Konzıil verfolgt

hat, wiıird 1n diesem Buch VOon vornhereın keıineGlanz, die Ofenheit tür die geLreENNIECN Brüder
anstelle der Abgrenzungen der Selbstverteidi- Zustimmung den Ergebnissen des ı88 Vatı-

kanums Wiährend sich die bisherigeSUuNgs A und arüber hınaus e  1  ne ( BK& Eın-
stellung ZUr Welt“ (34), darın sieht die Konzilsliteratur fast einstimmı1g NnUur MI1t der

„konservatıven“ Richtung ritisch befafßt undeigentliche Leistung des Konzzils. Dıie nNnier-
schiedlichen Auffassungen 1M Kirchenbegrift, mehr der wenıger engagıert dıe Posıtionen
1mM Verhältnis Schrift-Tradition, 1n der Auffas- der Mayorıtät vertritt, wendet siıch Hirschauer
SUNg der Einheit und 1n der Mariologie sind mM1t Entschiedenheit auch dıese. ohan-
Wr nıcht verschwunden, W1e mehrfach be- 1165 habe noch den Willen gehabt, „den
tONLT. Er zeıgt jedo auf, daflß iın allen Doku- Katholizismus öfinen für die außerhalb der
menten wesentliche Entscheidungen gefällt WUI- Kirche entstandenen unmißverständlichen ‚Ze1-
den, die ein Gespräch mM1t den anderen chen der Deit:” (16) Für aul VI hingegen se1l
Christen und mi1t der Welt ermöglıchen. In v1ie- „das wichtigste 1e] das der Stärkung des Pre-
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